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Holzpellets und das Sparproblem
Wer die Anschaffung einer Pelletfeuerung ins Auge fasst, muss die Brennstoff-
kosten betrachten: Wie könnte/wird sich der Holzpelletpreis entwickeln?  
Er befindet sich damit im Grunde genommen in einer altbekannten Situation  
und die Branche in einer prekären.

Es gibt etwa 5,1 Mio. veraltete Ölkessel 
kleiner 50 kW in Deutschland –  die klas-
sische „Zielgruppe“ für Holzpellets. Aber 
Holzpellets-Kessel scheinen in diesem gro-
ßen Teilsegment bei unter 15.000 Aus- 
tauschinstallationen pro Jahr festzukleben 
(2017: rund 12.500). Für 2018 prognosti-
ziert der Pellet-Branchenverband DEPV 
einen Zuwachs in ähnlicher Größenord-
nung. Dabei ist die in Aussicht gestellte 
staatliche Förderung so gut wie nie zuvor 
(teilweise ist die Bundesförderung mit Län-
derförderung kumulierbar). Warum entfes-
selt es sich nicht?
Jährlich werden laut Heizungsindustriever-
band BDH rund 600.000 bis 700.000 neue 
Feuerungen in Deutschland installiert. 2017 
ist die Zahl aller neu installierten Pelletkes-
sel und –öfen auf dieselbe Größenordnung 
hinausgelaufen wie in den Jahren zuvor. Ein 
Plus von etwa 29.000 Pelletanlagen – aller-
dings über die gesamte Leistungsbandbrei-
te (Pelletkaminöfen, Feuerungen bis 50 kW 
Leistungen – inklusive wassergeführte 
Kaminöfen – und Anlagen größer 50 kW). 
Auch wenn die Anfangsjahre (2006 - 2009) 
aufgrund sprunghafter Nachfrage zu Spe-

kulationen Anlass boten, für Holzpellet- 
feuerungen schon bald den Eintritt in den 
Massenmarkt zu sehen – dem dann ein paar 
turbulente Jahre folgten, so ist dann erst 
ab 2016 wieder eine „stabile“ Zubauquote 
erreicht worden. Holzpelletfeuerungen 
machen im Grunde genommen seit Anbe-
ginn nur einen Nischenanteil unter den Neu-
installationen aus und man ist aus der 
Nische nicht herausgekommen. Die Eupho-
rie ist längst verflogen.

Fragwürdige Herangehensweise
Im Grunde genommen ist es eine fragwür-
dige Herangehensweise der Pelletbranche, 
sich immer noch an den klassischen Brenn-

stoffpreisen abzuarbeiten. Können Pellets 
überhaupt die Stetigkeit ihrer Preise hal-
ten? Natürlich steigen auch diese. 2017 lag 
er bei 243 €/t im Durchschnitt, laut Car-
men e. V. lag er 2002 bei 183 €/t. In die 
Preissteigerungen fließen natürliche Fak-
toren ein, z. B. Lohnkostensteigerungen, 
Energiekostensteigerungen zur Produktion, 
aber auch Rohstoffkostensteigerungen.
Einen „Schock“, dass das Kalkül gegebenen-
falls nicht aufgehen könnte und man die 
Beklommenheit hatte, dass man vielleicht 
doch aufs falsche Pferd setzte, bekamen vie-
le Pelletheizer vor etwa zehn Jahren.
Es war die Verkettung zweier Momente. 
Die noch sehr junge Pelletbranche erleb-
te einen plötzlichen Nachfrage-Boom und 
sie war auf diesen nicht ausreichend vor-
bereitet. Die Folge: Der Brennstoff wurde 
knapp, teilweise wurde er sogar kontin-
gentiert, der Preis ging nach oben. Zur sel-
ben Zeit sank der Heizölpreis. Die Folge 
war, dass Holzpellets kurzzeitig teurer als 
Heizöl waren. Die Pelletbranche hat Jahre 
gebraucht, um diese Verunsicherung wie-
der in Vertrauen umzumünzen.
Mittlerweile hat sich durchgesetzt, die rela-
tiven Preisvorteile von Holzpellets gegen-
über Heizöl und Erdgas zu zeigen – das ist 
ja auch richtig, aber im Grunde genom-
men immer nur ein Notbehelf, die eigenen 
Brennstoff-Preissteigerungen zu relativie-
ren. Die Botschaft: „Wenn Du auf mich 

Der Autor 
Dittmar Koop, Journalist für 
erneuerbare Energien, Löhne
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Die Anschaffung 
einer Pelletfeue-
rung geplant? Bitte 
die Brennstoff-
kosten betrachten.

Erst ab 2016 ist wieder eine „stabile“ Zubauquote bei den Pelletfeuerungen erreicht worden.

40.000

30.000

20.000

10.000

0
2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 (Prognose)

16
.0

00

16
.5

00
15

.0
00

16
.0

00
17

.0
00

14
.5

00

700 800 900

31
.2

00

32
.3

00

33
.9

00

Pelletkessel > 50 kW
(inkl. KWK)

Pelletkessel ≤ 50 kW
(inkl. wasser-
führende Öfen)

Pelletkaminöfen

An
za

hl

Quelle: DEPI auf Basis der 
Zahlen von Biomasseatlas.de, 
ZIV, HKI, BDH; 
Stand Februar 2018

Zubau von Pelletfeuerungen in Deutschland
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gen nachzukommen, ohne die Kraftwerks-
Infrastruktur ändern zu müssen. Den Kraft-
werksbetreibern wiederum dient es dazu, 
ihre Anlagen ins Erneuerbare-Energien-
Zeitalter zu retten.
Was, wenn man diese Kraftwerke still legen 
würde und darüber im Nebeneffekt Millio-
nen von Tonnen Holzpellets für den Wär-
memarkt freisetzen würde? Es gibt schon 
seit den Anfangszeiten in der Pelletbran-
che die beiden Lager. Das Wärmemarkt-
Lager kritisiert die Verfeuerung von Holz-

pellets zur Stromerzeugung, insbesondere 
in großen Kraftwerken, als ineffizient. Der 
Grund liegt auf der Hand: Wenn es kein 
Abwärme-Nutzungskonzept gibt, verdampft 
die Hälfte der Pellets mit der Abwärme über 
die Kraftwerkstürme in den Himmel.

Könnte es eine Pelletschwemme 
geben?
Sehr wahrscheinlich kann davon ausgegan-
gen werden, dass in Europa Kohlekraftwer-
ke gesellschaftlich auf dem absteigenden 

Ast sitzen – und Strom aus Windkraft oder 
Photovoltaik weiter immer günstiger wird. 
Es wird in Zukunft günstiger sein, Solarstrom-
kraftwerke zu errichten statt alte Kohlemei-
ler weiter zu betreiben. Die beginnende glo-
bale Energie-Transformation erleben wir 
bereits jetzt. Das könnte dazu führen, dass 
in Europa die Nachfrage nach Holzpellets 
fürs Co-Firing in einem nicht näher definier-
baren Zeitraum nachlassen könnte. Aller-
dings verzeichnet Kanada, einer der welt-
größten Pelletproduzenten für Co-Firing, 
schon seit Jahren eine wachsende Nachfra-
ge aus Asien, so dass angenommen werden 
kann, dass sich die Nachfrage allenfalls ver-
schiebt – und ggf. zugleich noch vergrößert.

Fazit

Wir leben im Zeitalter 
der Sonnen-Flatrates
Im Zeitalter von Sonnen-Flatrates ist die-
ser traditionelle Brennstoff-Vergleich kei-
ne interessante Option mehr. Denn er bein-
haltet immer die Frage nach Versorgung 
(ggf. Knappheit) und damit der Preisent-
wicklung.   

setzt, dann musst Du weniger zahlen als 
für Heizöl oder Erdgas“ ist unterm Strich 
ein schwaches Zugpferd für eine Investi-
tionsentscheidung pro Pellets. Denn man 
setzt sich damit den Launen des Ölprei-
ses aus und gerät in Erklärungsnot, falls 
dieser sich einmal anders entwickelt als 
angenommen.
Interessant ist z. B. das Ergebnis der unlängst 
veröffentlichten Zahlen der Agentur für 
Erneuerbare Energien (AEE). Sowohl auf die 
wirtschaftlichen Impulse aus dem Anlagen-
betrieb als auch die der Investitionen in neue 
Anlagen beliefen sich im vergangenen Jahr 
auf jeweils etwa 16,2 Mrd. €. Zum Thema 
Investition in den Anlagenbetrieb heißt es 
dort: „Den mit Abstand größten Anteil unter 
den Erneuerbaren hatte hier die Bioenergie 
mit 10,5 Milliarden Euro oder 65 Prozent. 
Dies ist unter anderem auf die Beschaffung 
nachwachsender Rohstoffe zurückzuführen“. 
Das betrifft vornehmlich die Biogas-Sparte. 
Doch kann man noch stolz darauf sein, zur 
Wertschöpfung beizutragen, indem man Geld 
ausgeben muss für Brennstoffe? Die Pellet-
Branche muss anders argumentieren. Das 
fällt ihr aber schwer.
Mit der Digitalisierung sind Wechselrich-
ter indes schon längst nicht mehr schnö-
de Gleichstrom-Wechselstrom-Umwand-
ler von Photovoltaik-(PV)-Strom. Die intel-
ligenten Geräte können heute schon 
Heizstäbe zur Warmwasserbereitung in 
Boilern und Pufferspeichern ansteuern, die 
mit überschüssigem Solarstrom gespeist 
werden können. Darüber wandert die PV 
in den Wärmemarkt. Nun kommen zudem 
noch neue Konkurrenzen auf den Markt: 
Die Wärmepumpe drängt auch in das Kern-
geschäft Sanierung Altbau, verlässt also 
ihr angestammtes Gebiet (Neubau) und die 
Photovoltaik (PV) übt sich in der Sektor-
kopplung – z. B. über Power-to-Heat (PtH). 
Im Zeitalter der Sonnen-Flatrates will nie-
mand mehr für Brennstoff bezahlen.

Beharrlichkeit wurde unterschätzt
Zumal man die Beharrlichkeit des Konkur-
renten, den man über die Argumente 
Umweltfreundlichkeit, Klima und Preis aus-
stechen wollte, unterschätzt hat. Die Eupho-
rie der Anfangsjahre ist verflogen: Heizöl-
feuerungen konnten eben nicht in dem Maß 
verdrängt werden, wie man sich das einst 
erhoffte und es noch den Traum vom Mas-
senmarkt für Holzpelletfeuerungen gab. War 
man noch vor Jahren der Annahme, dass 
das Heizen mit Öl oder Gas in absehbarer 
Zeit gesellschaftlich nicht mehr schick sein 
würde, so wurde man über die Ereignisse 
eines besseren belehrt. Über neue Brenn-
wertkessel in Kombination mit Solarther-
mie sind sie schon lange wieder schick.
Die Bundespolitik vertritt im Wärmesektor 
neben dem Thema Effizienz und Erneuer-
bare die Position der Technologieoffenheit. 
Öl und Gas sind keineswegs verdammt. Hin-
zu kommt die Brennstoff-Ironie.

Die Brennstoff-Ironie
Die Ironie besteht darin, dass sich Holz-
pelletfeuerungen – aufgrund der höheren 
Anlagen-Anschaffungspreise – über die 
niedrigeren Brennstoffpreise (Betriebskos-
ten) mittelfristig als wirtschaftlicher defi-
nieren. Eine Holzpelletfeuerung mit einer 
Solarthermie-Anlage zu kombinieren 
macht z. B. vor dieser Logik wirtschaftlich 
keinen Sinn: Erstens verteuert es das Sys-
tem und zweitens reduziert es den Brenn-
stoffbedarf, da ja ein Teil davon von der 
Sonne substituiert wird. Die Amortisation 
schiebt sich folglich weiter in die Zukunft.

Thermie mit Heizöl macht Sinn
Anders sieht es aus, wenn man eine Öl- 
oder Gasheizung mit einer Solarthermie-
Anlage kombiniert. Hier macht die Kombi-
nation echt Sinn, weil sie fossile Brenn-
stoffe wegsparen kann – und damit auch 
das Schreckgespenst wirtschaftlich rela-

tiv klein gehalten werden kann, das da 
sagt, dass der Peak-Oil schon längst über-
schritten ist und die Ölpreise in absehba-
rer Zeit durch die Decke gehen.
In Kombination mit Solarthermie wird das 
Ganze dann zu einem für einen Haushalt 
beherrschbaren Risiko, verbunden zudem 
mit dem Effizienzgewinn über die Wir-
kungsgradsteigerung, die man erhält, wenn 
man einen alten Kessel-Methusalem gegen 
einen neuen tauscht.
Hier hat sich die Erneuerbare-Energien-
Branche übrigens in Form einer jüngst ver-
öffentlichten Kurzstudie ein Eigentor 
geschossen. Der Bundesverband Erneuer-
bare Energie (BEE) untersuchte die Frage, 
wie viel Energie und CO2 beim Austausch 
alter Heizkessel durch Brennwertkessel 
eigentlich eingespart würden. Das Ergeb-
nis war spartanisch. Die typischen Einspa-
rungen lagen zwischen 2 und 15 %. Die 
Schlussfolgerung: Fossil gegen Fossil aus-
zutauschen lohnt sich nicht. Also besser 
gleich Fossil gegen Erneuerbare. Der unge-
wollte Effekt der Studie ist, dass viele Kes-
selbesitzer jetzt sagen könnten: Warum soll-
te ich überhaupt austauschen? Und sich 
darüber der Modernisierungsstau noch ver-
längern könnte. Gewonnen hätte so keiner.

Wenn Massenmarkt wäre
Kann man sicher sein, dass die Holzpel-
letpreise nicht irgendwann genauso durch 
die Decke schießen wie es immer wieder 
dem Heizöl prophezeit wird? Auch Land-
flächen und damit Wälder – auch wenn sie 
immer wieder nachwachsen – sind irgend-
wann knapp. Hinzu kommt die Frage, ob 
der Brennstoff dann nicht mehr in dem 
Sinne erzeugt werden könnte, warum man 
ihn ursprünglich wählte. Der originär aus 
der Forstwirtschaft kommende Begriff der 
Nachhaltigkeit ist immer nur ein bilanziel-
ler – er sagt nichts über die Qualität der 
Wälder aus. Manche Holzpellet-Gewin-
nungs-Praktiken sind medial beschrieben, 
z. B. in den Südstaaten der USA. Das führt 
zu einem Image-Problem, in anderen Fäl-
len über heizölbasierte Holzpelletproduk-
tionen in Russland. Die Internationalisie-
rung der Pelletproduktion schafft zudem 
neue Probleme, das ist der Energieauf-
wand für den Transport.

Bei der Nase gefasst
Millionen von Tonnen Holzpellets werden 
heutzutage jährlich in europäischen Koh-
lekraftwerken verbrannt über so genann-
tes Co-Firing (fossile Kohle wird durch 
Biobrennstoffe ersetzt). Es dient nationa-
len Regierungen, Klimaschutzverpflichtun-
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Preisvorteil von Pellets gegenüber Heizöl
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Die Pellet-Preis- 
vorteils-Kommuni-
kation gegenüber 
Heizöl ist ein 
monatliches Up  
and Down.

Kurz-Interview zum Sponsoring für den 
DEUTSCHEN TGA-AWARD 2018

  Bitte stellen Sie Ihr Unternehmen kurz vor.
Als marktführerender Hersteller von Software- und Hardware-
Produkten unterstützt Trimble International Unternehmen bei 
der Integration von 3D-kompatiblen Lösungen im gesamten 
Workflow. Seit der Gründung 1980 entwickeln wir speziell zuge-
schnittene Produkte für die Gebäudetechnik. Trimble bietet dafür 
Dienstleistungen an, die mit branchenspezifischem Fachwissen 
umgesetzt werden. Vom 3D-Laserscanning über den Modellie-
rungsservice (Field2BIM) und die CAD/CAE-Software bis zum 
Vermessungsroboter (BIM2Field) werden alle Phasen eines BIM-
Projekts optimal betreut.
Trimble International gehört zu Trimble Inc., einem internatio-
nalen Konzern mit über 9.000 Mitarbeitern, und verfügt über 
ein eigenes Vertriebs- und Servicenetz mit Niederlassungen in 
der Schweiz, Deutschland, Österreich, Frankreich, Großbritan-
nien, den Niederlanden, Belgien und Rumänien.

  Wie sieht Ihre Zusammenarbeit mit TGA-Planern aus, 
mit welchen Argumenten möchten Sie die TGA-Planer von 
Ihrem Unternehmen überzeugen?
Trimble bietet Lösungen für den gesamten Gebäudezyklus an, 
von der Bestandsaufnahme über die Planung bis zur Umsetzung 
und Instandhaltung. So wird beim 3D-Laserscanning ein gesam-
ter 360-Grad-Scan durchgeführt. Die danach aufbereiteten 

Daten können in der cloudbasierten Kol-
laborationsplattform Trimble Connect mit 
allen am Bau beteiligten Personen geteilt 
werden, wodurch zum Beispiel Vergleiche zwischen dem aktu-
ellen Zustand und dem Entwurf durchgeführt werden können. 
Die Pläne können dann in der CAD-Software Plancal nova bear-
beitet werden.
Dank den in Plancal nova integrierten Trimble Field Points kön-
nen die Pläne danach einfach an die Vermessungsroboter wei-
tergegeben werden, um die Punkte auf die Baustelle zu über-
tragen. Somit gewährleisten wir einen optimalen BIM-Workflow.

  Warum hat sich gerade Ihr Unternehmen für den DEUT-
SCHEN TGA-AWARD engagiert?
Der TGA-AWARD zeichnet herausragende und innovative Pro-
jekte aus der Heizungs-, Klima-, Lüftungs- und Sanitärtechnik 
aus, welche für die Zukunft der TGA-Branche wegweisend sind. 
Dies möchten wir mit unserem Engagement fördern, da wir als 
führendes Hardware- und Softwareunternehmen für den tech-
nischen Fortschritt sowie zukunftsweisende und effiziente 
Lösungen für die Gebäudetechnik stehen.

Claude Chassot, Geschäftsführer Trimble 
International, Director of Operation EMEA

Q
ue

lle
: P

ix
ab

ay

Am Horizont 
scheint die Sektor-
kopplung im  
Wärmemarkt auf. 
Im Zeitalter von 
Sonnen-Flatrates 
wird es schwer,  
mit oder gegen 
Brennstoff zu  
argumentieren.


